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Tagesfpiegel
Hugo Slinnes soll nach einer belgischen Zeitung auf wei¬

tere Verhandlungen mit General Degcmtte verzinst haben.
Die Merle Rede Lord Eurzous in der Relchskonsereuz ist

von Ireitag aus Montag verschoben worden.

Die Kleine Diktatur
Darauf kommt es hinaus mit dem vielbesprochenen Er¬

mächtigungsgesetz.  Man spricht von einem großen
und einem kleinen Belagerungszustand . Marum nicht auch
voll einer großen und kleinen Diktatur?

Zn der alten römischen Republik  berief in Zeiten
der größten Gefahr der Senat eine Diktatur . Dieslbe hatte
unumschränkte Gewalt . Seine Aufgabe war , das Baker-
jmd zu retten . Wehe ihm, wenn er es nicht fertig brachte.
Ser Sturz vom tarpejischen Felsen war ihm sicher.

Auch Deutschland  schwebt heute in der allergrößten
Lebensgefahr, lieber der Türe Schwelle steht ein gewaltiger
Muber und begehrt stürmisch Einlaß . 3m Innern selbst
geht zwar noch nicht alles drunter und drüber, aber Zer¬
fall der Währung , entsetzliche Verarmung , zunehmende
Arbeitslosigkeit, drohende Hungersnot — alles das und
noch mehr künden ein nahes Ende an.

Was tun ? Derselbe Reichskanzler,  der vor sechs
Wochen beim Antritt seines verantwortungsvollen Amtes,
vielleicht mehr zur Beruhigung der parlamentarisch einge¬
stellten Bolkskreise , weniger aus lieb Erzeugung, den Aus¬
spruch tat , die Diktatur sei ein Unsinn, derselbe Reichs¬
kanzler mußte kurz darauf die einschränkende Klausel an¬
fügen, er sei für eine DiktatumWinnerhalb der verfassungs¬
mäßigen Grenzen. ^

Kaum aber war dies gesagt, verkündete der Telegraph»
daß die bayerische  Regierung in der Person des Herrn
v. Kahr  einen Generalstaatskommissar bestellt und ihn
mit der vollziehenden Gewalt ausgestattet habe. Also ein
Diktator. Und Herr v. Kahr  ging frisch an sein Werk.
Sofort setzte er die Ausnahmegesetze zum Schutz der Repu¬
blik außer Kraft , verbot die . Schuhabteilungen " der sozial¬
demokratischen Partei , nahm dem demokratischen Bürger¬
meister Luppe in Nürnberg die Polizei aus der Hand, ließ
in der . Münchener Post " Haussuchung vornehmen u. a. m.,
er erließ strenge Verordnungen zur Milcherzeugung, gegen

- Wucher und Schieber. Aas war nur der Anfang.
Die Reichsregierung beeilte sich jetzt, durch den Reichs¬

präsidenten einen Diktator für das ganze  Reich aufstellen
Mlassen, von dem schon die Rede  gewesen war , ehe ihr
das entschlossene Bayern zuvorkam. Als Diktator wurde
der Aeichswehrminister bestellt. Ein richtiger Diktator ist
er allerdings noch lange nicht. Aber er hak doch durch die
Wehrkreiskommandosdie Ruhe allenthalben geschützt. Die
Diktatur des Reichswehrminisiers , wenn man sie so nen¬
nen will, ist auf die Polizeigewalt beschränkt. Man hatte
aber das Gefühl, dasi der Ernst der Lage es wünschenswert
mache, daß auch in der Verwaltung , im Finanzwesen , in
der Politik nach außen der Regierung selbst außerordentliche
Vollmachten gegeben werden) es sollte nicht scheinen, als
ob die Regierung in ihrer Gesamtheit durch die Polizei¬
diktakur irgendwie beschattet und beengt wäre . So wurde
das Ermächtigungsgesetzvorgelegt, das vom Reichsrat und
Reichstag mit der nötigen Zweidrittelmehrheit — denn es
ist eine Verfassungsänderung — angenommen wurde.

Um was handelt es sich eigentlich in diesem Gesetz? Z 1
bestimmt:

.Die Reichsregierung wird ermächtigt, die Maßnah-
men zu treffen, welche sie auf finanziellem , wirt¬
schaftlichem und sozialem  Gebiet für erforderlich
und dringend erachtet."
Das wäre alles recht und schön. Aber das Gesetz ent¬

hält auch Einschränkungen. Die Ermächtigung erstreckt sich
nicht auf die Regelung der Arbeitszeit  und aus
die Unterstützungen der Versicherten und Rentenempfängern
der Sozialversicherung, sowie der Kleinrentner . Und —
voran besonders weite Kreise des deutschen Volkes Anstoß
nehmen — das Gesetz tritt mit «dem Weckte! der derzei¬
tigen Reichsregierung oder ihrer parteipolitischen
Zusammensetzung" außer Kraft.

Letztere Bestimmung, schon die Tatsache, daß in ein Ge¬
setz der verfehmke Begriff der Parteipolitik ausgenommen
wurde, ist jedenfalls einzig dastehend in unserer Geseh-
gebung, was begreiflicherweise starkes Befremden aus-
lösen mußte. Und auch die Schonung des Achtstunden¬
tags  paßt vielen nicht. Sie meinen, wenn die Regierung
mH schon auf Grund des Ermächtigungsgesetzes sich über alle
Ersehe hinwegsetzen dürfe, warum es ihr allen bei diesem
Gesetz nicht erlaubt sein solle.

Doch wir wollen nicht weiter darüber rechten. Mir
vollen und hoffen, daß den Vollziehern des Ermächtigungs-
siesches es wirklich gelingt, uns in unserer himmelschreienden
Rot zu helfen. Mir stehen in den bekannten . letzten fünf
Minuten .' lä.

Der neue Konflikt
Schwerindustrie und Reichsregierung

Die Sünden der letzten Koalitionskrise, das heißt des
innerpolitischen Zwistes scheinen sich bitter rächen zu wollen.
Während Reichskanzler Stresemann mit den Fraktionen
um eine neue Regierung rang, haben sich im besetzten Ruhr¬
gebiet Dinge abgespielt, die zu einem bedenklichen Konflikt
zwischen Schwerindustrie und Reichskabinekt führen können.
Dabei kann man vom Standpunkt einer vorurteilslosen
Betrachtung aus zunächst keiner der beiden Parteien einen
Borwurf machen. Auhrkohlenherren um Stinnes hatten
die Aufgabe und die Pflicht , die durch den Abbruch des
passiven Widerstands geschaffene Lage zu nützen und so
reisten sie eiligst nach Düsseldorf, um mit General Degoutie
zu verhandeln. Dr . Stresemann war durch den Koalitions¬
zwist derart in Anspruch genommen, daß er die Großindu¬
striellen vor ihrer Abreise ins Ruhrgebiet nicht mehr emp¬
fangen konnte. And nun der Streitfall : Er hat genau den¬
selben Ursprung wie die politische Krise, nämlich in dem
Grundsatz des Achtstundentags.  Am 30. September
hatten die Grubenbesitzer in einer Zusammenkunft in
Königsborn bei Anna den Beschluß gefaßt, daß ein Ab¬
bau des weit über den Weltmarktpreis gestiegenen deut¬
schen Kohlenpreises  erfolgen müsse, daß dies aber
nur möglich sei durch eine Arbeitszeit, wie sie vor dem 1.
August 1914 galt. Der Lohnanteil am Tvnnenpreis sei, wie
es in der Entschließung heißt, von 1)4Doltztr 1914: aus
4)4 Dollar gestiegen. Hugo Stinnes , der angesichts der
heftigen Angriffe gegen seine Person die Flucht in die Öf¬
fentlichkeit antrat , hak sehr anschaulich geschildert, wie der
Beschluß von Anna hinter den Reichskagsknlijsen zum
Sturz des ersten Stresemann -Kabinetts und zum — Nichk-
zustandekommen eines Geschäfts- oder WirtschaftsminM-
riums geführt hak. Heute interessiert nur noch der andere,
der jetzt erst ernst werdende Streitfall . Er ist dadurch her¬
vorgerufen, daß die rheinisch-westfälischen Bergwerksver¬
waltungen — auf Grund des Beschlusses von Anna — am
Montag durch Anschlag in den Zechen die vor dem Aus¬
bruch des Kriegs gültig gewesene Schichkzeik wieder einge-
führk haben. Also in den Gruben einschließlich Ein- und
Ausfahrt 8X>ständiger, in den Hütten zehnstündiger Arbeits¬
tag. Dies war eine einseitig diktatorische Maßnahme , und
ihre Wirkung auf die Arbeiter blieb nicht aus . 3n anderen
Zeilen wäre vielleicht sofort der Generalstreik ausgebrochen.
So aber haben die Bergarbeiterverbände , was jeder Un¬
parteiische ihnen hoch anrechnet, ihre Mitglieder aufgefor¬
dert, ruhig mit der bisherigen, tariflich vereinbarten Arbeits¬
zeit fortzuarbeiten und das Weitere abzuwarten . Das Wei¬
tere sind die Lohnverhandlungen, die am 10. Oktober im
Reichsarbeitsministerium begannen. Dabei will man sich
auch mit der Frage der erweiterten Arbeitszeit
beschäftigen. Nach dem geltenden Arbeitsrecht kann bei
Larifoerhandtungen die Einführung von Uebsrschichten be¬
schlossen werden, aber nicht eine allgemeine Verlängerung
der Arbeitszeit. Eine solche Aenderung ist Reichsange-
legenheik. Sie gehört zu dem kommenden Arbeiksgeseh, das
die Reichsregierung im Zusammenhang mit den übrigen
wirtschaftlichen und steuerlichen Maßnahmen ausarbeiien
wird. - - <

Noch ein anderes Anglück ist geschehen: DasSonder-
abkommen der Otto W o l f f - P h ön i x - G r u p p e
mikFrankreich. «Ohne Billigung Skresemanns ", wie
das «Echo de Paris " triumphierend milkeilte. Dieses Ab¬
kommen, wenn es Tatsache ist — die Agentur Havas hat es
bis jetzt bestätigt — nimmt so ziemlich alles vorweg, was
die deutsche Außenpolitik bezüglich der Kohlensteuer, der
Kohlenlieferungen, der Eisenbahnverwaltung , der künftigen
Eigentumsverhältnisse usw. hätte vereinbaren und — zum
Teil vermeiden müssen! Es ist das Verhängnis der verhin¬
derten Regierung ! Sowohl den Arbeitern wie Frankreich
gegenüber ist man zu weit und zu schnell vorgegangen. , 3n
beiden Fällen gibt es nur eine Rettung aus der Zwickmuhle:
Die Regierung erklärt die Maßnahmen und Abmachungen
der Schwerindustrie als Vorarbeit , die nicht Endgültiges
bedeute, sondern abgeändert werden müsse. Diese goldene
Brücke hat Hugo Stinnes mit seinen zehn Fragen und For¬
derungen on die Regierung gebaut. er.

Neue Nachrichten
Die Rotverordnungen

Berlin , 11. Okt. Die ..Voss. Zig ." weiß zu berichten, die
Reichsregierung werde auf Grund des Ermächtigungsgesetzes
zunächst die bereits zweimal erhobene Sonder st euerfür
Brotoerbilligung  noch einige Male erheben; ferner
eine Untersuchung über die Preisfestsetzung der Kartelle und
Syndikate anstellen und die Preisgestaltung der
wirtschaftlichen Verbände  in der bisherigen Form
untersagen:  endlich das Währungsgesetz  mit Be¬
schleunigung zum Abschluß bringen . Der Entwurf der Neu¬
mark sei in den letzten Taaen io aeiördert worden, dak er im

Verördnungsweg durch geführt werden könne. Jnzwtjchen ze>
es dem früheren Reichskanzler Dr. Cuno,  der seit einigen
Wochen mit dem Metten Vorsitzenden des Reichsverbands
der deutschen Industrie , Dr. Frowein,  in Amerika weilt,

.amerikanische Industrielle  für die neue Gold-
währungsbank  zu gewinnen, die Reichsbank werden
soll. Die amerikanische Goldeinlage soll aber nicht zur Zah¬
lung von Kriegsentschädigungen verwendet werden dürfen,
sondern ausschließlichder Bank als einem privaten Unter¬
nehmen zur Ausgabe wertbeständigen Gelds für das Reich
bienen. ^

Einspruch der deutschen Landwirtschaft
Berlin , 11. Okt. Der Reichsausfchuß der deutschen Land¬

wirtschaft hat gegen den Beschluß des Reichsrats Einspruch
erhoben, daß die Reichsgetreiderücklagedurch eine neue Um¬
lage aus 3)4 Millionen Tonnen erhöht werden soll. Die
Landwirtschaft könne keine Verantwortung für die Sicher-
stellung der Volksernährung mehr übernehmen, wenn die
Regierung nicht zu ihrem ursprünglichen Gesetzentwurf zu--,
rückkehre.

Deuffcher Antrag an die LnkschädiguntzskonimWon
Paris . 11. Okt. Die „Chicago Tribüne " erfährt , die deut¬

sche Reichsregierung werde die Entschädigungskomimssionum
die EMleitung von Verhandlungen ersuchen, nachdem Poin-
carL unmittelbare Verhandlungen adgelehnt hat.

Sächsischer Diderhrruch gegen das ErmäcMMMgsgHeh
Leipzig, 11. Okt. Die Sozialdemokraten und Kommuni¬

sten Südwest-Sachsens veröffentlichen einen gemeinsamen
äußerst scharfen Einspruch gegen das Ermächtigungsgesetz.

Die Kommunisten in der sächsischen Regierung
Dresden, 11. Okt. Dem Uebereinkommê der Sozialdemo¬

kratischen Mid der Kommunistischen Partei zufolge werden
die Kommunisten Böttcher  das Finanzministerium.
Heckert  das Wirtschaftsministerium übernehmen. Der
Kommunist Brandler  wird Ministerialdirektor in der
Staatskanzlei.

Kahr gegen die Banken
München, 11. Okt. Generalstaatskommiffar v Kah,

hielt eine Beivreckuna ab mit Vertretern der vericbiedenen
wirtschaftlichen Zweige. Von verschiedenen Seiten wurde
über das Geschäftsgebaren der Banken  Klage
geführt. Der Generalkommissar wird , wenn die Banken uiDl
freiwillig eine Aenderung eintreten lassen, sofort mit scharf« !
Maßregeln Vorgehen. Es wird namentlich beanstandet, dag
die Banken Einzahlungen , die bei ihnen gemacht werden, erst
mit erheblicher Zeitversäumnis verrechnen, so daß den,Ein¬
zahlenden bei der raschen Geldentwertung oft sehr hohe Dev«
lüfte erwachsen; ferner daß di« Banken für ihre Tätigkeit mv
verhältnismäßig hohe Gebühren berechnen. Die Geschäftsari
der Banken trage nicht wenig zu den sich überstürzenden
Preisforderungen bei.

Der Deutsche Kampfbund teilt mit, daß Adolf Hit! er
Führer des Bunds bleibe.

politischer Einbruch
Münch« , 11. Okt. In den Geschäftsräumen des „Völki¬

schen Beobachters" wurde ein Gnbruch verübt. Sämtliche
Schränke und Schreibtische wurden durchwühlt. Es handelt
sich zweifellos um einen politischen Diebstahl.

Nürnberg , 11. Okt. Der „Fränk . Kurier ", das führende
Blatt der bayerischen Demokraten, schreibt, in Württemberg
und Baden seien die Kreise zahlenmäßig bereits sehr starke
die ebenso denken, wie man in Bayern denke. Es helfe nichts,
wenn der Stuttgarter Revolutionsheld Hahn  sich noch so
sehr mit bewaffneten Trupps „für den Schutz der Republik"
ins Zeuge lege oder wenn der württ . Innenminister Bolz
noch so fahr angeseindet werde. Diejenigen, die durch ihre
Blindheit das Spiel im Reich und in Bayern verloren haben,
verlieren den Boden auch in Württemberg und Baden. Im
Reich werde geredet, in Bayern gehandelt, Deutschland steh«
im Lager Bayerns.

Dom Ruhrkrieg
Ablösung der belgischen Truppen

Brüssel, 11. Okt. Die belgischen Truppen werden Ende
Dezember im Ruhrgebiet abgelöst. Die neuen Truppen wer¬
den nur noch die gewöhnliche Zeit abdienen.

Verurteilung in Abwesenheit

Paris , 11. Okt. Das Kriegsgericht von Amiens hat den
deutschen General von Conta  wegen angeblicher Entwen-
düng von Kunstgegenständen im Wert von 800 000 Franken
während des Kriegs in Abwesenheit zu 20 Jahren Zuchthaus
verurteilt . Ferner wurde der deutsche Kaufmann Schultz
aus Barmen unter denselben Umständen wegen „Möbeldieb¬
stahls" zu fünf Jahren Aufenthaltsverbot verurteilt . — Dir
Franzosen können „in Abwesenheit" die wildesten Anklagen
erheben und Urteile fällen. Es gibt immer noch Leute, die
meinen, es müsse doch etwas daran sein.



Ausweisung des Erbprinzen von Wied
Neuwied , 11. Okt- Die Franzosen haben den Erbprinzen

von Wied ohne Angabe von Gründen aus dem besetzten Ge¬
biet ausgewiesen . — Es wird wohl aus das Schloß und die
Güter des Prinzen abgesehen sein.

Belriebseinschränkung
Oberhausen, 11. Okt. Die Guke Hoffnungshütte hal

ihren Betrieb auf 30 Stunden in der Woche eingeschränkt.
An zwei Tagen wird nicht gearbeitet . Me Vergünstigung für
Kurzarbeiter fällt weg . Der Grund ist, daß die Hütte nach
dem Wegfall der Ruhrunterstützung die erhöhten Löhne nichl
mehr bezahlen kann. Die Eisenindustrie des Nuhrgebiets
wird die gleiche Verkürzung vornehmen.

Die tschechisch-französische Freundschaft
Paris , 11. Okt. Der tschechoslowakischePräsident M a -

faryk  wird am Montag mit dem Außenminister Ve¬
ne sch in Paris eintreffen und u. a. mit Millerand den
französischen Manövern anwohnen und das „Institut für
flavische Studien " einweihen.

Schutzzoll oder Freihandel im britischen Reich?
London , 11. Okt. Die Erstminister der Kolonien stimmen

im allgemeinen der von der britischen Regierung vorgeschla¬
genen Schutzzollpolitik für das britische Weltreich zu, doch
erheben sich auf der Reichskonferenz auch Stimmen für der
Freihandel . Die Frage ist von solcher Bedeutung , daß mar
im nächsten Frühjahr Neuwahlen für möglich hält unter
dem Kennwort „Freihandel oder Schutzpolitik". Die Kon¬
servative Partei wird auf einer Tagung in Plymouth eine
Entschließung für die Schutzzölle vorbereiten und sie der
Reichskonferenz zur Genehmigung unterbreiten.

Deutscher Reichstag
Rund 580 000 Billionen Rachforderung

Berlin , 11. Okt. Der gestrigen Sitzung lag der viert«
Nachtrag zum Reichshaushalt für 1923 vor, der durch An¬
leihen und Reichsschatzanweisungen 578 -160 Billionen Marl
anfordert für die Getreiderücklage (30 000), für Ruhrschäden
Veamtengehälter , Eisenbahn , Post usw. Die Forderung
wurde in zweiter und dritter Lesung angenommen , ebenst
eine Entschließung des Ausschusses, die Bundesstaaten zu er¬
suchen, die Zahlungen für die kulturellen und sozialen
Zwecke sowie an Religionsgesellschasten zu beschleunigen
Von der Regierung wird eine Denkschrift gefordert Wer die
durch die Ruhrbesetzung entstandenen Schäden . Angenom¬
men wird ferner ein Antrag Esser (Ztr .), daß Lieferungen
und Arbeitsleistungen an Reich und Staaten mit wertbe¬
ständigen Zahlungsmitteln (Geldanleihe , Dollarschatzanwei-
»ungen oder Einzahlung auf ein wertbeständiges Konto) be¬
zahlt werden sollen.

Weiter sollen nach dem „Tag " im Plan der Regierung
liegen di« „Stillegung " der Notenpresse, die Enschränkung
der Reichsausgaben und die Erledigung des Arbeitszeit
gejetzes.

„Das Ermächtigungsgesetz — Kritische Lage
Berlin,  11 . Oktober.

Dritte Lesung des Ermächtigungsgesetzes . Abgeordneter
Frölich (Komm ): Das Gesetz sei für die Industriekönige
gemacht. Der Wehrmimster Getzler  unterhalte Beziehun¬
gen zu den rechtsradikalen Geheimbünden . Das . Proletariat
werde mit den Hochverrätern abrechnen.

Abg . Ledebour  beantragt , die Sitzung zu unterbrechen
bis der Reichskanzler im Hause sei; er müsse auf die Anklagen
des Abg . Frölich antworten.

Präsident Löbe  teilt mit, daß sich der Reichskanzler be¬
reits im Hause befunden habe. Er sei durch die Feststellung
der Zahl der im Hause befindlichen Abgeordneter « und durch
das vermutliche Ergebnis der Abstimmung über das Ermäch¬
tigungsgesetz veranlaßt worden , sich zum Reichspräsidenten
zu begeben. (Lebhaftes hörtl hört ! und große Beweg,ing .)
Er werde aber sogleich wieder im Reichstag erscheinen und
dann auch an den Verhandlungen teilnehmen . Der Präsident
stellt dann fest, daß eine Besprechung des Antrags Ledebour
nur erfolgen könne, wenn 30 Abgeordnete dafür stimmten.
Der Antrag findet nur die Unterstützung der Deutsch-Völki¬
schen und ist damit gefallen.

Abg . Henning (Deutsch -Völk.) lehnt das Ermächti¬
gungsgesetz ab. Der heutige Dollarstand sei ein Mißtrauens¬
votum für die Regierung Stresemann . Die Folge dieses Er¬
mächtigungsgesetzes werde die Hungerrevolte sein. (Lärm
links und Zurufe : Sie sind die Landesverräter !) Wenn wir
zur Macht kommen, werden wir die Amnestiegesetze aufheben
und die Landesverräter vom November zur °Rechenschaft
ziehen. (Erneuter Lärm links.) Es gibt nur eine Rettung:
durch deutschen Fleiß , deutschen Kaufmann , deutsche Erfinder
und deutsche Industrielle . Alle Tore aus für den deutschen
Wirtschaftsmann . Wir brauchen Neuwahlen , die einen ganz
anderen Reichstag bringen werden . — Inzwischen ist der
Reichskanzler Dr . Stresemann im Saal erschienen. — Das
deutsche Volk verlangt völkische Erneuerung . Wenn es das
Judentum so weiter treibt, dann möchte ich am Tag der Ab¬
rechnung allerdings auch nicht Jude sein.

Es läuft ein Antrag der Regierungsparteien auf namenk-
liche Abstimmung über das Ermächtigungsgesetz ein.

Abg . Leicht (B .V.) gibt nochmals die ablehnende Hal¬
tung seiner Fraktion bekannt, teilt aber mit , daß sie nicht
Obstruktion treiben , also nicht den Saal verlassen werde.

Abg. Dr . Breitscheid (Soz .) ist bereit, der gegenwär¬
tigen Regierung außerordentliche Vollmachten zu bewilligen.
Alle sozialistischen und demokratischen Kräfte müßten jetzt
ausgerufen werden gegen die drohende Reaktion.

Ein Schlußantrag wird darauf angenommen . Erregte
Zurufe der Kommunisten : Und der Reichskanzler!

Der kommunistische Antrag , alle sozialpolitischen
Befugnisse aus dem Gesetz zu entfernen , wurde gegen die
Stimmen der Antragsteller abgelehnt,  ebenso mit 292
gegen 79 Stimmen der Antrag der Deutschnationalen , aus
8 1 den Satz zu entfernen , daß von den Grundrechten der

Verfassung abgewichen werden kann. Z 1 wird sodann in
namentlicher Abstimmung mit 253 gegen 97 Stimmen bei
einer Enthaltung angenommen . Der Reichskanzler und die
Minister stimmen mit den Parteien ab. Dagegen stimmen die
Deutschnationalen , die Deutschvölkischen, Bayer . Volkspartei,
Kommunisten und Abg . Dr. Geisler (bei keiner Fraktion ).
20 Sozialdemokraten beteiligen sich nicht an der Abstimmung.

Ein deutschnationaler Antrag , die Bestimmung in 8 2 zu
streichen, daß das Gesetz ungültig werde , wenn der Reichs¬
tag eine andere parteipolitische Zusammensetzung erführe,
wird mit 306 gegen 61 Stimmen abgelehnt.

8 2 wird in einfacher Abstimmung angenommen.
Anträge der Deutschnationalen , wonach ein 8 3 hinzu-

gefügt werden soll, daß während der Dauer des Gesetzes die
Reichstagsmitglieder Aufwandsentschädigungen nur für die
Tage erhalten sollen, an denen der Reichstag versammelt ist,
und daß während der Vertagung der Ueberwachungsaus-
schuß zu berufen ist, wurde abgelehnk.

Der Deutschnationale Schultz-Bromberg , der Kommunist
Frölich und der Abg . Ledebour erklärten übereinstimmend,
daß ihre Fraktionen den Saal verlassen würden . Da infolge
dieser Erklärungen und der Besetzung des Hauses anzuneh¬
men war , daß bei der entscheidenden Abstimmung die zu einer
Beschlußfähigkeit des Hauses erforderliche Iweidrittelmehr-
heit der Mitglieder , nämlich 306, nicht anwesend sein würde,
stellte der Abg . Marx (Ztr .) den Antrag , die Schlußabslim-
mung auf Samstag zu vertagen.

Zur Geschäftsordnung sprach der Deutschvölkischev. Gräfe,
der mit scharfen Worten den Reichskanzler angriff , von dem
er behauptete , er habe die Absicht gehabt, das Haus zu bluf-
fen,  indern er mit der Auflösung des Reichstags gedroht
hätte . Reichskanzler Dr. Stresemann erwiderte ihm, daß
die Beschlüsse darüber , was die Regierung tue, wenn dar
Ermächtigungsgesetz abgelehnt würde , für ihn feststünden.
Wann jedoch die Abstimmung über das Gesetz sein solle, das
sei nicht seine Sache , sondern Sache der Parteien.

Mit den Stimmen der Koalitionsparteien wurde sodann
beschlossen, die nächste Sitzung Samstag nachmittag 1 Ahr
abzuhalten und sofort die Schlußabstimmung über das Er¬
mächtigungsgesetz vorzunehmen.

Reichstagsauflösung?
Ms der Reichskanzler , vom Reichspräsidenten in den

Reichstag zurückkehrte, berief er die Fraktionsführer der Re¬
gierungsparteien und teilte ihnen mit , daß der Reichspräsi¬
dent ihn zur Auslösung des Reichstags  ermächtigt
habe , wenn das Ermächtigungsgesetz nicht die erforderliche
Zweidrittelmehrheit erhalte. Die Sozialdemokraten bemüh¬
ten sich, diejenigen ihrer Fraktionsmitglieder , die gegen
das Gesetz sind und sich der Stimme enthalten wollen , zu
überreden , da die Auflösung des Reichstags niederschmet¬
ternde Folgen haben könne. Auf die Deutschnationalen würde
eingewirkt , sie möchten während der Abstimmung den Saal
nicht verlassen, da sonst die Anwesenheit von zwei Dritteln
aller Mitglieder nicht erreicht würde.

Württemberg
Stuttgart , 11. Okt. Verfügung des Milliarde-

fehlshabers des 5. Wehrkreises. „Für die
Dauer des Ausnahmezustandes wird bestimmt: 1. Jede Neu¬
erscheinung von Zeitungen unterliegt meiner Genehmigung.
Diese ist mit genauen Angaben Wer Ziele und Zwecke so¬
wie Art und Form des Erscheinens bei mir zu beantragen.
8. Die Herstellung und der Vertrieb von Flugblättern poli¬
tischen Inhalts sowie Maueranschlägen solchen Inhalts sind
verboten. 3. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen
werden nach 8 4 dsr Verordnung des Reichspräsidenten vom
26. S -vtember 1923 bestraft."

Der Gaspreis wurde in Stuttgart auf 50 Millionen , der
Strompreis auf 150 Millionen erhöht.

Das markenfreie Brot kostet von heute an 80 Millionen
(vorgestern war erst der Preis auf 15 Millionen erhöht wor¬
den), Weißbrot 100 (65) Millionen Mark das Kilo ; ein Weiß¬
brötchen 5 (3) Millionen.

Die Straßenbahn verdoppelt ihre Fahrpreise ab 12. Ok¬
tober auf 20 bis 10 Millionen für die einfache Fahrt , Zeit¬
karten für die zweite Oktoberhälfte kosten 650 bis 1800 Mil-
..onen.

Stuttgart , 11, Okt. DieneuestenBierpreise.  Mit
Gültigkeit vom 12 . Oktober an hat die württ . Brauindustrie
wi-sder neue Bierpreise festgesetzt. Das Lagerbier aus dem
Faß 90 Millionen das Liter und im Ausschank mindestens
15 MMonsn das Glas zu 0,3 Liter ; in Flaschen von 0,5 Li¬
tern beim Einkauf 70 und beim Wiederverkauf über dis
Straße 80, in solchen von 0,7 Litern beim Einkauf 95 und
beim Wiederverkauf über die Straße 110 Millionen . Das
spezialbier kostet im Faß 120 Millionen der Liter und im
Ausschank mindestens 60 Millionen das 0,3 Literglas . In
der Flasche von 0,5 Litern beim Einkauf 110 und beim Wie¬
derverkauf Wer die Straße 125 Millionen . Das Flaschen¬
pfand ist aus 100 Millionen festgesetzt. Die Preise für das
0,3 Literglas verstehen sich bei beiden Biersorten im Aus¬
schank ohne den Aufschlag für die Ablösung des Bedienungs¬
geldes und die sonstigen Betriebskosten . Flaschenbier stellt
sich beim Verkauf in den Wirtschaften ebenfalls entsprechend
höher.

Jndusiriekarif. Für die Woche vom 8.—13. Oktober Hai
der Schlichtungsausschuß einen Schiedsspruch gefällt , nach
welchem der 26jährige L-Kaufmann für die laufende Woche
6.2 Milliarden am Samstag zu empfangen hat.

Stuttgart . 11. Okt. N eu e B r e n n st o f fp r e i s e. Die
Kohlen kosten in Stuttgart in der Zeit vom 8.—11. Okt. iv
Körben frei Keller 2,50 Goldmark. Die Holzpreise bleiben
unverändert.

Die Schlüsselzahl im Buchdruckgewerbe ist auf 19 500 006
erhöbt worden.

Stuttgart , 11. Okt. Die Postschalter des Lands  es
werden lt. „N . T." von jetzt an um 5 Uhr abends geschlossen.

Die neuen Fleischp eise ab 12. Oktober: Ochsen- und Rind¬
fleisch 1. Sorte 120 (100), Rindfleisch 2. Sorte 110 (90),
Kuhfleisch 1. Sorte 100 (90), 2. Sorte 80—90 (70—71), Kalb¬
fleisch 110 (126), Schweinefleisch 190 (151), Hammelfleisch
150 (96), Schaffleisch 80—110 (65—75).

i Ausfall zweier Schnellzüge . Die an die Holland—Baseler
Schnellzüge v 281/282 anschließenden Schnellzüge v 211
bis 55 Heidelberg ab 1.11 früh, Stuttgart an 3.50 früh und
O 56/93 Stuttgart ab 2.02 früh, Heidelberg cm 1.15 früh
fallen wegen geringer Benützung von Montag , 15. Oktober

> ernschl. an zwischen Stuttgart und Heidelberg aus-
Beschlagnahme . Die heutige Nummer der „Südd . Ar¬

beiterzeitung " ist auf Grund des Ausnahmezustands beschlag¬nahmt worden.
Vaihingen a. F ., 11. Okt. Begrüßungsfeier.  Auf

1. Oktober d. I . sind dem Amtsoberamt Stuttgart die serbs
Gemeinden Hosen, Mühlhausen , Münster , Rohracker, Sillen-
buch und Zazenhausen einverleibt worden . Aus diesem An¬
laß fand auf dem Rathaus hier eine schlichte Begrüßung,
feier statt. Nach einem Bericht Wer die erheblichen Eür-
deckungen des Oberamts in Mehl und Kartoffeln wurde die
hervorragende neue Mühle der Firma Leicht besichtigt; es
besteht Aussicht, diese Anlage zu einem Lager der Reichsge-treidestelle auszuhauen.

' Satteldorf OA. Spaichingen , 11. Okt. Gut abgelau¬
fen.  Beim Ueberschreiten des schienengleicherr Bahnüber
Hangs ist das Fuhrwerk seines hiesigen Landwirts von
Schnellzug erfaßt und total zertrümmert worden . Der Fuhr¬
mann kam mit dem Schrecken davon . Auch das Kuhgespanrblieb unbeschädigt.

Nürtingen , 11. Okt. Abgesagte Feier.  Das hiesig,
Lehrerseminar feiert sein 80jähriges Bestehen . Auf ein«
allgemeine Feier wurde der Zeitverhältnisse wegen verzichtet
was von den in Nürtingen ausgebildeten Lehrern bebauenwird.

Spaichingen , 11. Okt. Roheit.  In Airheim wurd«
der Bienenstand des Oberlehrers Maier  durch Sprengung
vollständig zerstört. Tausende von Bienen wurden getötet
Die Urheber der Schandtat sind Hetzer vom Ort und aus¬wärts.

Leibgarde
Slustra '-f . 11. Okt. Das „Deutsche Bolksblatt " läßt se'mm

gestrigen Enthüllungen über die Ausrüstung einer „repuLü-
kanll '̂m Leibgarde " heute ncW erniae Vetr ""'üunaen über
die „Schleichwege " des linken Flügels der Demokratischen
Partei Nachfolgen. Diese schließen mit folgenden Worten:
„Die dunklen Elemente bilden ein Clement ständiger Beun¬
ruhigung für die Führung einer Koalitionspolitik . Sie sind
allzeit bei der Hand, den Zentrumsministern Knüppel in
den Weg zu werfen und mit der albernen Behauptung hau¬
sieren zu gehen, sie und ihre Partei seien in den Händen des
katholischen Hochadels, reaktionär eingestellt , in Verbindung
mit Bayern usw. Darum mußten wir die schnöde Komödie
einmal an die Oefferrtlichkeitbringen , um diese Gesellschaft
dem ganzen Volk als das vorzustellen , was sie sind und trei¬
ben : eine kleine Kamarilla von Strebern , deren ewig unbe¬
friedigter Ehrgeiz das Land nicht zur Ruhe kommen läßt." —
Der „Schwab . Merkur" bemerkt dazu : Damit ist die Ange¬
legenheit in eine parteipolitische Auseinandersetzung ausge¬
mündet . Das ändert nichts an der Notwendigkeit , daß die
Regierung oder die Polizei dem Land volle Klarheit darüber
geben muß, ob es richtig ist, daß von Seiten des Republikani¬
schen Reichsbunds und seiner Freunde die Ausrüstung einer
Leibgarde betrieben wird . Die Beunruhigung der Bevölke¬
rung über solche Geheimbewaffnungen , die nur dem Sinn
und Zweck einer Vorbereitung des Bürgerkriegs haben kön¬
nen , ist zu groß, als Laß die für die Ruhe des Landes verant¬
wortlichen Männer schweigen könnten. Es empfiehlt sichi
eventuell auch das Mittel einer parlamentarischen „Anfrage"
an die Regierung , das sonst leider manchmal bei wenig wich¬
tigen Dingen in Bewegung gesetzt wird ."

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 12. Oktober 1923.

Dom Rathaus . Gemeinderatssitzung am 10. Olt.
Zu Beginn der Sitzung bringt der Vorsitzende ein Dankschrei¬
ben de« Obersekretär« Schleeh für seine Wahl zum Beam¬
ten bet der Stadlpflege zur Kenntnis des Gemeinderat«. —
Der Weidrpächter Kugler in Iselshauseu nimmt in einer
Zuschrift Stellung gegen die ihm angesetzte Strafe wegen
unberechtigten BeweidenS von Waldteiten . Dem Gesuch wird
insofern Folge gegeben, als statt 6 Pfd . nur 3 Pfd. Wolle
ln Ansatz kommen, wenn Kugler auf seine erhobenen Scha-
denSersotzansprüchefür durch den Pumpstaltonrbau entgan¬
genen Heuertrag eines WtesenstückeS verzichtet. — Beim
Holzvrrkauf haben die eingegangenen Angebote in Papier¬
mark nicht der gegenwärtigen Marktlage entsprochen. Die
Bietenden sollen deshalb aufgesordert werden, umgehende
Angebote in Goldmark auf das zum Verkauf kommende Holz
einzureichen. — Der Vorsitzende teilt die Preise für Milch
für diese Woche mit in Höhe von 14,6 Millionen Mk. da«
Liter ; ferner die «eueu Tariflöhne für Waldarbeiter . -
Bon einem Angebot von englischen Armeetexttlien soll zu¬
nächst kein Gebrauch gemacht werden, sondern die flüssig wer¬
denden Geldmittel sollen in erster Linie für Beschaffung vo»
Kartoffeln bereit gestellt werden. — Wohnungsfragenu. a.
finden dann noch ihre Besprechung.

Der Voiosranken wird im Postverkeyr mit dem Ausland
ab 11. Oktober mit 280 Millionen Mark berechnet.

Die neuen Postgebühren sind mik dem 10. Okkober in
Kraft gekreken. Mir wiederholen die hauptsächlichsten
Sähe in Millionen Mark . Ortsverkehr:  Postkarten
1, Briefe bis 20 Gramm 2, bis 100 Gramm 3 usw. Fern¬
verkehr:  Postkarken 2, Briefe bis 20 Gr . 5, bis 100 Gr.
7, über 100 bis 250 Gr. 8. Auslandgebühren:  Post¬
karken 9, Briefe bis 20 Gr. 15, für jede wertere 20 Gr.
7.5 Millionen Mark.

Es lei daran erinnert , Last bis auf weiteres Telegramme
16 MMonen Grund - und 8 Millionen Wortgebühr, Orts¬
gespräche 10 MMonen Mark kosten.

Erhöhung - er Eisenbahngebühren . Die Schlüsselzahl für
den Personen - und Güterverkehr wird nach amtlicher Mit¬
teilung vom nächsten Samstag an bis auf weiteres auf i«
120 Millionen erhöht. Die viertägige Gültigkeit der einfachen
«Fahrkarten und die Abstempelung bleiben bestehen.



Landabgabe . Der Umrechnungssatz für die Landabgabe
beträgt vom 13. bis 16. Oktober 243 Millionen Papiermart
für eine Goldmark.

Die Hasenjagd ist aufgegangen. Sie bietet günstigere Aus¬
sichten als im Vorjahr , jedoch ist noch ein großer Teil der
Hasen zu gering, um jetzt schon einen stärkeren Abschuß zu
rechtfertigen. Es wäre unwirtschaftlich, drei- und vierpfün-
dige Häschen zu erlegen, die bis November bei guter Witte¬
rung vollwertig werden können, außerdem unweidmännisch,
Ku stark der Suchjagd zu obliegen auf die Gefahr hin, die ge¬
rade Heuer noch zahlreich vorhandenen trächtigen Häsinnen
Muschiehen. Wenn nicht die Mäuseplage einen noch weiter-
behenden Aesungsmangel Hervorrust, empfiehlt es sich, sich
vorläufig mit etwa benötigten Küchenhasen zu begnügen und
hen Hauptabschuß noch zu verschieben.

Don der Bekömmlichkeit des Obstes. Das Obst ist zwei¬
fellos eine der kostbarsten Gaben , die uns die Natur spendet,
und eine vernunftmäßige Diät ist ohne Obst kaum zu denken.
Bei vielen Ernährungsstörungen und bei einer ganzen Reihe
Ironischer Erkrankungen des Berdauungsapparats und der
Leber bildet die Obstdiät sogar das sicherste und bekömm¬
lichste Heilmittel. Nur scheiden hierbei alle Früchte aus, die
reich an Tannin sind, da dieses das Obst unverdaulich macht.
Je reicher eine Frucht an Gerbsäure ist, desto grüner erscheint
sie, und desto saurer schmeckt sie auch. Als Folgen des Ge¬
nusses solcher Früchte machen sich Sodbrennen und Koliken
bemerkbar. Man kann tanninhaltiges Obst sofort daran er¬
kennen, daß sich die Klinge des Messers , mit dem man es
zerschneidet, schwarz färbt . Rohes Obst ist ferner allen denen
zu verbieten, die zu nervöser Enteritis (Darmentzündung)
neigen. Die geringste Reizung des Darms bewirkt in diesen
Fällen Krämpfe, heftige Leibschmerzenund Durchfälle. Auch
in Fällen von Magenerweiterung soll man sich des Genusses
von rohem Obst unbedingt enthalten . Solche Patienten sehen
sich durch den Genuß roher Aepel und Birnen , sowie von
Bananen der Gefahr von Magendruck , Entzündungen des
Darmkanals und krampfhaftem Ausstößen aus.

Auch sollte man das Obst vor dem Genuß stets wa¬
schen. Man sieht es der samtnen, schimmernden Ober¬
fläche einer Pflaume nicht an, welch' ein Gewimmel von
Keimen sich auf ihr breit macht. Der Brechdurchfall der
Kinder ist nur zu oft auf Keime zurückzuführen, die das
Kind mit einer vom Boden aufgelesenen Frucht mitverzehrk
hak. Mas nun das geschmorte Obst anbekrifft, so ist an sei¬
ner Schmackhaftigkeit und Bekömmlichkeit kein Zweifel
gestattet, wenn man sich auch der Tatsache nicht verschließen
ßarf, daß das Obst durch Kochen einen großen Teil seiner
diätetischen Eigenschaften verliert . Durch das Kochen wer¬
den freilich alle Krankheiten am sichersten abgetötet; mit
ihnen werden leider aber auch die wichtigsten Bikamine
zerstört. Allerdings ist gekochtes Obst ungleich leichter ver¬
daulich als rohes und deshalb auch allen zu empfehlen, die
an Berdauungsbeschwerden leiden.

Allerlei
Der Erslürmer des Duaumoni -Aorks ff. Auf Groß-

Moitzow bei Treptow a. R . starb an den Folgen eines Un¬
glücksfalles der Erstürmer des Duaumont -Forts , Oberleut,
nant Kurt Rackow.  Beim Pflügen mit dem Dampf¬
pflug hatte er den Maschinisten abgelöst, war abgestürzt und
überfahren worden.

Lloyd George ist nach einer Meldung aus Montreal
(Kanada) an einem leichten Halsleiden erkrankt . Er soll
sich deshalb entschlossen haben, seine angekündigken Vor¬
lage fallen zu lassen.

Eine Pariser Zeitung teilt mit, Lloyd George habe sich
von amerikanischen Zeitungen, denen er Artikel schreiben
soll, eine Vergütung von 4 Dollars (64 franz . Franken ) für
jedes Wort zusichern lassen. Das wäre eine recht anständige
Bezahlung, — wenn die Meldung nicht eine gehässige
Unterstellung ist.

Der frühere Dampfer «Bismarck", jetziger „Majestic"
der englischen Weißen Stern -Linie hak vor kurzem die
schnellste Fahrt nach Neuyork zurückgelegt, die je ein Damp¬
fer geleistet hak, nämlich von Cherbourg aus in 5 Tagen,
v Stunden und 13 Minuten . Die Leistung hat das Schiff,

3g) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

Der Erzherzog faltete und siegelte den Brief ; während er
die Adresse schrieb, sagte er : „Ich hoffe, dies wird Sie be¬
ruhigen, lieber Mann . Die Frau , in deren Gewalt sich das
Mädchen befindet , ist die Gattin des Schöffen und zeitigen
Schultheißen Vollrath zu Frankfurt . Ohne Wissen dieses Man¬
nes wird jener nichts geschehen können, und sie wird sicher

xsein von dem Augenblick an, wo dieser Brief in die Hände
dieses Mannes gelangt . Sehen Sie also, wenn Sie so viel für
Ihre Demoiselle tun wollen, daß Sie möglichst rasch und un¬
gehindert nach Frankfurt und trotz der Franzosen hineinkommen
und dem Herrn Vollrath diesen Brief übergeben. Haben Sie
den Mut ?"

«Den Mut , Hoheit ?"
«Nun ja , die Reise wird nicht ohne Gefahr für Sie sein."
„Ich weiß es. Wenn die Franzosen einen Brief Ew , König¬

lichen Hoheit bei mir fänden —"
«Würden sie Sie nicht viel besser als einen Spion behandeln ."
„Man wird ihn nicht finden — das sei meine Sache!"
„Wohl denn, so gehen Sie mit Gott ; warten Sie noch, um

sich einen Passierschein geben zu lassen, damit Sie durch die Vor¬
posten unserer Armee gelassen werden, wenn Sie zurückkehren
wollen."

«Ich bitte darum !"
„Sztarrai , fertigen Sie ihn aus !" sagte der Erzherzog ; dann

wandte er sich wieder seinen Depeschen zu.
Sztarrai füllte ein kleines Formular , das er aus einer der

von dem Adjutanten vor ihm gelegten Mappen nahm, aus und
reichte es Wilderich. Dieser steckte es nebst dem Briefe des Erz¬
herzogs zu sich und sagte: „Ich danke Ew . Hoheit aus voller
Seele."

j,SHon gut , mein lieber Mann ; suchen Sie mich wieder

allerdings bei günstigem Wind , auf der Reise von Reuyorll
nach Cherbourg noch Lberkroffen, indem es die Strecke ln
8 Tagen , 5 Stunden und 21 Minuten zurücklegte.

Fracht und Warenpreise. Das Pfund hessische Zwetschgen
wurde in Berlin vor drei Wochen zu 0,5 Mill . d. Pfd . ver¬
kauft. Vom 10. Okt. an kommen zu einem Großhandelspreis
von 7 Mill. noch 2)4 Mill . Frachtkosten. Der Stand eines
Obsthändlers kostet im Oktober 40 Milliarden städtische Pacht
in der Markthalle . Der Obst- und Gemüsehändlerverein hat
erklärt , daß er unter diesen Umständen die Obstversorgung
einstellen müsse.

Berliner Preise. Markenfreies Brot (1900 Gr .) 110 Mil¬
lionen, Milch 48, Magermilch 12 Millionen Mack.

Falsche Fünfzigmillionenschelne. In Hamburg wurde
eine Werkstätte entdeckt, in der falsche 50 Millionennoken
hergestsllt wurden. Ueber 2000 Stück konnten beschlagnahmt
werden. Drei Personen sind verhaftet.

Böse Geburtstagsfeier . Ein Drogist in Hamburg feierte
mit einigen Freunden seinen Geburtstag in seiner Wohnung.
Einer der Freunde , ein Lehrling in einer chemischen Fabrik
hatte einige Flaschen Azethyl-Spirikus mitgebrachk, aus dem
die Gesellschaft nun Liköre braute . In der Nacht erkrankte
die ganze Gesellschaft und der Drogist starb an Vergiftung.

Die Hundesteuer wurde in Hamburg auf 210 Millionen
für den ersten Hund festgesetzt. Die Steuer wird mit der
weiteren Geldentwertung steigen.

Erwerbslosenspielhölle. Ln Essen wurde von der Polizei
eine Spielhölle ausgenommen , deren 25 Teilnehmer fast
ausnahmslos „Erwerbslose " waren.

Wucheranzeige gegen das Berliner Gaswerk. Die Em¬
pörung über die rücksichtslose Eeldmacherpolitik der städti¬
schen Gaswerke in Berlin hat zu einem gemeinsamen Straf¬
antrag wegen Wuchers und Erpressung  gegen die
Leiter der Gaswerke sich verdichtet. Die Staatsanwaltschaft
hat eine genaue Untersuchung angeordnet besonders über
die willkürliche Preisfestsetzung nach verschiedenen Auf¬
nahmetagen . — Ein Unfug, der übrigens auch in anderen
Städten eingerissen hat.

Häußer lebt. Die Nachricht, der Wanderredner Häußer
sei gestorben, bestätigt sich nach T.U. nicht. Er ist im Ge¬
fängnis erkrankt.

In einem kühlen Grunde . In Oberensingen (Württbg .)
ist am Pfarrhaus eine Gedenktafel enthüllt worden, die dem
Gedächtnis des Komponisten Ioh . Ludwig Friedrich Glück
gewidmet ist. Glück ist dort am 23. September 1793 ge¬
boren. Er schuf schon als Student in den Jahren 1811 bis
1816 zwei seiner bekanntesten Melodien zu dem Schweizer
Lied „Herz, mein Herz, warum so traurig ?" und zu dem
Lied „In einem kühlen Grunde ".

Abwaschen mit 100-INarkfcheinen. Ein Friseur in Mel¬
den (Schwaben) verwendete nach dem Rasteren zum Ab¬
waschen des abgenvmmenen Bartes 50- und 100-Mark --
scheine. Abgesehen davon, daß dieses Verfahren eine nicht
unerhebliche Gesundheitsschädigung befürchten läßt , hat diese
Art der Verwendung von Geldscheinen großen Unmut her¬
vorgerufen und der Friseur wird vor Gericht gezogen wer¬
den.

Gemeinnütziges.
Durch Anilinfarbe verunreinigte Wäsche bleicht man in

einer Chlorkalklösung, die kalt bereitet und vor dem Ge¬
brauch kurz ausgekocht wurde und wieder erkaltet und fil¬
triert ist. Man taucht die Wäsche ein und windet sie wieder¬
holt aus. Nach der Bleiche wäscht man wie gewöhnlich.

Gebrauchte Briefumschläge, auf denen die erste Aufschrift
.durch Durchstreichen ungültig gemacht und durch eine zweite
auf der Vorder - oder Rückseite ersetzt ist, werden von Ende
Dezember d. I . an von der Post nicht mehr zugelassen. Da¬
gegen können gebrauchte Briefumschläge zur Wieder-
benuhung gewendet oder überklebt werden, daß die alte An¬
schrift und die später verwendeten Freimarken , Stempel,
Zettel usw. vollständig verdeckt sind. Außerdem wird ver¬
suchsweise gestattet, bei gewöhnlichen Briefsendungen des
inneren deutschen Verkehrs Briefumschläge mit zwei von-

auf , um mir zu berichten, wie es Ihnen ergangen und wie
der Dame und Ihre Angelegenheiten stehen."

Wilderich verbeugte sich und ging eilig davon.
Achtes Kapitel.

Als er draußen wieder bei seinen bewaffneten Bauern war,
berichtete er ihnen des Erzherzogs Dank und wie sehr ihr
Angriff auf die Chasseurs diesem im richtigen Augenblick zu
Hilfe gekommen. Jetzt waren sie unnütz hier oben. So setzte
sich der Trupp wieder in Bewegung und zog neben der öster¬
reichischen Infanteriekolonne , die der Erzherzog in die Flanke
des rllckziehenden Feindes Vorgehen lieh und die jetzt in voller,
eilig vorwärtsdringender Bewegung war , über die Bergein¬
sattelung in die Mühlschlucht hinein und weiter hinab gegen
die Heerstraße — ein Marsch, der nicht ohne Mühseligkeiten
war , denn da die Truppen den ganzen Weg bedeckten, blieb den
Bauern oft nichts übrig , als sich einen andern an den Berg¬
seiten her durchs Gestrüpp zu bahnen.

„Was meint ihr , Mannen, " rief deshalb , als sie am Forst¬
hause und der Mühle angekommen waren , einer der Leute,
wenn wir hier Schicht machten?"

„Zum Teufel ja," sagte ein anderer , der Forstläufer Sepp,
„ich hab 's satt, hier neben diesen Oesterreichern sich herzu¬
quetschen und den Gänsemarsch zu machen."

„I freilich, die können ja das Geschäft jetzt da unten selber
abmachen," rief ein hochstämmiger Bauer , der eine Flinte über
dem Rücken und eine andere in der Hand trug , eine erbeutete
französische Muskete . „Ich Hab' aus meinen zwei Blasrohren
heute sieben tot- und fünf angeschossen, macht just ein Dutzend,
das ist genug ; den 13., bei meiner Seele , müßte ich beichten."

„Der Krippauer hat recht!" sagte ein kleiner untersetzter
Kerl , dem der eine Aermel seines Wamses zerrissen an der
Seite herabbaumelte . „Machen wir Feierabend und brechen in
des Gevatters Wölfle Mühle ein ; was nicht Raum mehr drin
findet , kann im Forsthauje Unterschlupf jinden jür die Nacht."

einander abgekehrten Feldern zu verwenden. Der Umschlag
wird also dabei auf der Borderseite durch einen starken wag¬
rechten Strich in eine obere und eine untere Hälfte gekeilt:
jede Hälfte kann eine Anschrift aufnehmen. Wird der Um¬
schlag zum zweiten Mal benützt, so ist natürlich die erste Au¬

fschrift zu durchstreichen. Voraussetzung ist, daß jedes der
beiden Felder genügend Raum für die notwendigen Angaben

'bietet und daß die Freimarken der ersten Versendung ent¬
kernt oder überklebt werden.

Enge Handschuhe weiter zu machen. Mau befruchtet eia weihe»
Tuch ood wickelt tu dasselbe die zu engen Handschuhe ein. Nach
einigen Einöden nimmt man dieselben heraus, und man wird bei«
Anziehen finden, daß das Leder wett dehnbarer geworden ist. Um de»
Farbe de» Leder, nicht zu schaden darf das Tuch selbstverständlich nicht
za naß sein. _

Das Aussterben der Australier
Dis Ursachen des unheilvollen Einflusses, den die Be¬

rührung mit der Zivilisation auf die Naturvölker ausübt , hat
inan, wo sie nicht in der Gewaltpolitik der Eindringlinge
lagen, vor allem in den eingeschleppten Krankheiten und
Lastern gesucht, denen der darauf noch nicht eingestellte Or¬
ganismus der Wilden widerstandslos erliegt. Daß dabei
noch andere, vor allem seelische Einwirkungen eine wesent¬
liche Rolle spielen, daraus weist der englische Forscher W.
H. R - Rivers  in einer von ihm herausgegebenen Samm¬
lung von Aufsätzen über die Entvölkerung Melane¬
siens  hin . die zur Klärung der Frage , wie das Aussterben
der Naturvölker vor sich geht, wertvolles Material bei-
bringen.

Vor dem Eindringen der Europäer herrschte bei den
Melanesiern wahrscheinlich kein Bevölkerungsrückgang,
wenn auch ihre Volkszahl durch Kämpfe, Kindermord, Kin¬
dersterblichkeit, Vernachlässigung der Alten und Invaliden,
Ausmerzung von Leuten, die gegen die Sittengesetze ver¬
stießen, und andere Einflüsse verhältnismäßig niedrig ge¬
halten wurde. Mit der Ankunft der Europäer begann die
Abnahme der Bevölkerung, zunächst durch die Verbreitung
bis dahin unbekannter Krankheiten, unter denen besonders
Lungenleiden vorherrschend gewirkt haben. Nach der Be¬
rührung mit Europäern , die die Keime von Erkältungskrank¬
heiten mitbringen , treten , wie in einem der Aufsätze betont
wird, vielfach schwere Bronchitis und Lungenentzündung auf,
die zahlreiche Sterbefälle zur Folge haben. Andere euro¬
päische Krankheiten scheinen weniger um sich gegriffen zu
haben. Weitere Nachteile bringt die Einführung fremder
Lebensgewohnheiten mit sich. Unter ihnen ist nach der An¬
sicht mehrerer Mitarbeiter des Werks das Tragen von
Kleidern  fast die schlimmste. Europäische Kleidung ist
nicht nur des Klimas wegen ungeeignet: es kommt auch dazu,
daß die Eingeborenen die Kleider nie wechseln und sie auch
nicht zu reinigen verstehen, so daß die sonst im allgemeinen
reinlichen Leute infolge davon mit Schmutz bedeckt und mit
Hautkrankheiten behaftet sind. Eine üble Wirkung auf die
Gesundung der Eingeborenen wird auch dem Uebergang von
der früher üblichen Pflanzenkost zu einer in ihren Haupt¬
bestandteilen aus Reis und Fleisch bestehenden Nahrung
beigemefsen, ferner dem Alkohol  und dem Aufkommen
solider gebauter Wohnhäuser, in denen die Lüftung er¬
schwert ist.

All diesen Einflüssen gegenüber darf jedoch die seelische
Einwirkung nicht unterschätzt werden, die der Herausgeber
stark betont. Er wirkt sich vor allem durch die Arbeiter¬
anwerbungen  aus . Ein großer Teil der Angeworbenen
kehrt überhaupt nicht zurück, und die Zurückkehrenden bilden
einen Fremdkörper unter den daheimgebliebenen Stammes-
genossen; sie tragen dazu bei, die Auflösung der bestehenden
sozialen Organisation und die Beseitigung der überlieferten
Lebensgewohnheiten zu beschleunigen. Da in der Regel keine
neuen geistigen und sozialen Lebensinhalte an die Stelle der
alten treten, wird das neue Dasein unter diesen Natur¬
menschen inhaltsleer , womit wieder der ohnehin herrschende
Fatalismus gesteigert und die geringe Willenskraft noch
inehr herabgesetzt wird. Die Zerstörung der althergebrachten
Einrichtungen, die Europäern gewöhnlich unverständlich
sind, hat vielleicht mehr zum Untergang der Melanesier bei¬
getragen, als irgend eine andere Ursache, weil dadurch das
Interesse am Leben und der Wille zum Dasein schwanden.

„Wo ist der Wölfle und ist der Kommandant ?" wurde jetzt
von allen Seiten gerufen.

„Hier ist der Kommandant !" antwortete die Stimme Wll»
derichs aus den hintern Reihen . „Macht halt vor der Mühle !"

Bald war der ganze Trupp vor der Mühle versammelt.
Gevatter Wölfle ging zum Quartiermachen hinein , während
Wilderich die Verwundeten unter der Schar vorrief . Es wäre«
ihrer vielleicht zwanzig, die Streifschüsse oder Schrammen er¬
halten und sich so gut, wie 's ging, mit Tüchern und Lappe«
verbunden hatten ; einzelne, die im Laufe des Tages schwerer
verwundet worden, hatten sich gleich fortbegeben, um ihre Woh¬
nungen im Gebirge aufzusuchen; ein paar auch lagen tat und
noch unbestattet in den Büschen drunten neben der Heerstraße;
man überließ ihren Verwandten , sie zu suchen und zu hole«.

„Mit den Verwundeten, " rief Wilderich, „geht der Ehirur-
gus in meine Wohnung , ins Forsthaus drüben. Da ist mehr
Raum für sie, und sie können sich da ordentlich verbinden lasse«;
die anderen bleiben in und vor der Mühle . — Chirurgus !"

„Hier !" rief ein wie ein Grobschmied aussehender Man « ;
er war in der Tai Schmied in einem der nächsten Dörfer und,
weil er nebenbei Pferd und Rind kurierte, in Ermangeluag
eines gelehrten „Pflasterkastens " zum Chirurgus der Truppe
bestellt.

„Geht hinüber und laßt meine Margaret euch Leinen und
was ihr bedürft , geben; sorgt dafür , daß sie nicht zu viel tri « -
ken, und nun zieht ab !"

Der Trupp der Verwundeteen verzog sich, von dem Kur-
schmied geführt , ins Innere des Forsthauses.

„Und nun du, Krippauer , und deine Knechte mtt> der mit
dem Aermel da . ihr seid die Proviantmeifter, " sagte Wilderich.
„Geht und holt einen der Proviantwagen , welche die Fran¬
zosen haben stehen lassen müssen, weil wir ihnen die Pferde
totgeschossenhaben ; es stcheu ihrer genug die Heerstraße ent¬
hüll " (ZorrietzuKg



Rivers schreibt u. a.: „Auf 'den ersten Mick mag Die An¬
nahme übertrieben erscheinen, daß ein Faktor , wie der Ver¬
lust des Interesses am Leben, jemals zum Aussterben eines
Volks führen könnte, aber meine Beobachtungen brachten
mich zu der Folgerung , daß dieser Einfluß so groß ist, daß
er kaum überschätzt werden kann . . . Man hört oft davon
sprechen, wie leicht die Eingeborenen sterben. Immer wieder
wird erzählt, daß ein Eingeborener , der gesund und wohlaus
zu sein schien, nach einem Tag oder zwei Tagen augenschein¬
lich leichter Erkrankung seinen Geist aufgab. ohne daß An¬
zeichen wahrnehmbar geworden wären , die bei uns gewöhn¬
lich das Nahen - es Todes anzeigen. Ein kranker Ein¬
geborener verliert den Mut sofort. Er hat keinen Wunsch
zu leben und erklärt, daß er nun sterben werde, ohne daß der
Beobachter einen Anlaß dazu bemerken kann. Die Sache
wird leichter verständlich, wenn man erwägt , mit welcher
Leichtigkeit die Leute durch Zauberei oder infolge Verstoßes
gegen religiöse und gesellschaftliche Verbote (Tabus ) sterben.
A ist großes Beweismaterial dafür vorhanden, daß Men¬
schen wie die Melanesier infolge des Glaubens , das Opfer
feindlichen Zaubers zu sein oder bewußt oder unbewußt
gegen ein religiöses Verbot verstoßen zu haben, erkranken
und in wenigen Stunden oder Tagen sterben. Wenn die
LeuA die Interesse am Leben haben, und nicht zu sterben
wünschen, m kurzer Zeit ttoß infolge eines Glaubens getötet
werden können, wie viel dichter ist es dann , zu begreifen,
daß sie das Opfer eines krankhaften Einfluffes werden
können der auf den Körper, wie auch auf den Geist wirkt.
Die weitgehende Beeinflußbarkeit des Körpers durch den
Geist bei Melanesiern und anderen tiefstehenden Völkern
Vhrt dazu, den Verlust des Lebensinteresses als vornehmste
Ursache ihres Aussterbens aufzufassen."

Eine starke Lebenskraft haben dagegen die Bewohner
stner melanesischenInseln bewahrt , die noch nicht von Euro-
cüern betreten wurden , oder wo ihrem Eindringen bisher er¬
folgreich widerstanden wurde, aber auch die Bewohner der
Inseln , die das Christentum nicht nur -äußerlich angenommen
haben, was darauf zuröckgeführt wird, daß der neue Glaube
den Meuscheu auch neue Lebensinhalte gebracht hat.

H ande
Dollarkurs am 11. Okt . 5 072 650 000 (2 982 437 500). In Berlin

erreichte der Dollar vorübergehend einen Aland von KZ5, in Frank¬
furt 654 bis 7 Milliarden . Das englische Pfund bis 29 .Milliarden.

Der Wert einer Million Mark in Pfennigen am 9. Okk.: in
Holland 0,4, Belgien 1,3, Norwegen 0,6, Dänemark 0,5, Schweden
»,4, Italien 1H, London 0,4. Meuyork 0,4, Paris 1,1, Schweiz 0,4,
Spanien OF. - E "7--. .

Goldankaufspreis der Neichsbank am 9. Akt . 5 505 024 000
sür ein Zwanzigmarkstück. ^

Die polnische Mark , die lang? Zeit einen festen Kurs hatte , ist
in letzter Woche stark gefallen. Der Sturz soll mit der Kündigung
)er Kredite durch Schweizer Banken Zusammenhängen, was es
notwendig mache, daß der in der Schweiz liegende polnische Gold¬
schatz angegriffen werde.

Berlin , 11. Okt . EÄber in Barren 1 Kilo fein 95—100 (79 bis
S1).

Der Zuckerpreis im Klelnverkauf wurde in der Provinz Hol¬
stein aut 54 bis 56 Millionen Mark kür das .Pfund ^festgesetzt.

- Der Zuckerpreis ist in wenigen Tagen von 1,6 auf 5 Milliarden
Drundlage Melis Magdeburg erhöht worden. Da sich seit der
letzten Berechnung die Löhne, Steuern usw. um das 3—5fache
erhöht haben, muhten Groß - und Kleinhandel ebenfalls Preis¬
erhöhungen vornehmen.

Landesproduktenbörse Stuttgart , 11. Okk. Verkäufer UnS Ma¬
ser abwartend . Abschlüsse kaum zu verzeichnen. Preise in Mil¬
liarden  dllark für 100 Kg. Weizen 12—15, Sommergerste 10
!>is 12, Roggen 10—13, Hafer 7—9, Reps —> Weizenmehl Rr . 0
S2—35, Brokmehl 28- 31, Kleie 6—7, Mesenheu 2—2)4. Klee-
Heu 2)-l—3, Stroh drahtgepr . 2—3.

Mannheimer Produktenbörse , 11. Okk. Preise in Milliarden
für 100 Kg.: Weizen 17—19, Braugerste 13—16, Hafer 14—16,
Weizenmehl Spez . 0 (Richtpreis ) 26—30, Roggenmehl 18—22,
Wiesenheu lose 1,2—1,3, Prehstroh 1.2—1A

Berliner Gekreidepreise am 11. Okk. in Millionen Mark:
Weizen 7000- 7600. Roggen 6400- 6700, Gerste 6400- 6700, Hafer
5600- 5900. Weizenmehl 20 000- 25 000, Roggenmehl 18 000 bis
22000, Kleie 3000, Raps —.

Weizenmehlpreis Spezial Nr . 0 schätzungsweise40—50 Mil¬
liarden für 100 Kg. (bei 1 Dollar gleich 7 Milliarden ).

Allgäuer Butter - und Käsebörse, 10. Okk. Butter:  niedrigster
Preis 88 (50), höchster 105 (65), grüner Weichkäse: niedrigster
Preis 43 (34), höchster 60 (37), konsumreifer Weichkäse: niedrigster
Preis 52 (35), höchster 66 (43), ausgeheizter Runükäse : niedrigster
Preis 85 (—), höchster 90 (—), konsumreifer Rundkäse : niedrigster
Preis 85 (46), höchster Preis 130 (63,5) in MM . Mk . se Pfund.

Berliner Fetkmarkk, 10. Okt. Butler:  Im Verkehr zwischen
Drohhandel und Erzeuger , Fracht und Gebinde zu Lasten der Käu¬
fer, für 1 Pfund 1. Sorte 750 Will . Mk . — M a r g a r i n e : An-
geböte gering. Nachfrage lebhaft. — Schmalz:  Angebote knapp
Nachfrage stürmisch, doch dürfte die Nachfrage bei den enorni
hohen Preisen Nachlassen. — Speck : Starke Nachfrage bei ge¬
ringen Vorräten , Preise nominell.

Märkte
Mannheimer Kleinviehmarkk, 11. Okk. 46 Kälber, 27 Schweine

und 268 Ferkel und Läufer . Für Kälber und Schweine wurden
von der Marktkommission keine Preise festgesetzt. Ferkel und
Läufer 500 Millionen bis' 6 Milliarden das Stück.

Stuttgart , 11. Okt . Noch höherePreiseamSchlacht-
oiehmarkt.  Dem Donnerstagmarkt am Vieh - und Schlachthos
waren zugeführt: 181 Ochsen, 39 Bullen , 264 Iungbullen , 274 Iung-
rinder , 281 Kühe, 360 Kälber, 249 Schweine, 97 Schafe. Verkauft
wurde alles . Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Millionen
Mark : Ochsen 1. Sorte 52—56 (letzter Markt : 44—45), 2. Sorte
45- 50 (36—42), Bullen 1. Sorte 52—55 (43—45), 2. Sorte 41 bis
49 (35—42), Iungrinder 1. Sorte 52—56 (44—47), 2. Sorte 44—48
(41^ 44), 3. Sorte 40- 44 (35—40), Kühe 1. Sorte 46—50 (38—40).
2. Sorte 40—44 (30—36), 3. Sorte 32—38), Kälber 1. Sorte 73—73
(54—55), 2. Sorte 68—72 (51—53), 3. Sorte 63—67 (48—50),
Schweine 1. Sorte 100- 105 (79—81). 2. Sorte 92—96 (77—78),
3. Sorte 82—90 (65—74). Verlauf des Marktes : lebhaft.

Schwelnemarkk Weildersiadt , 10. Okk. Die heutige Zufuhr war
nur mäßig, um so lebhafter die Kauflust. Bezahlt wurde für 1 Läu¬
fer 50 Pfö . Lebendgewicht 3 Milliarden , Ferkel 1. Sorte 1—1,3
Milliarden , 2. Sorte 1 Milliarde das Stück. In kurzer Zeit alles
verkauft.

Balingen , 11. Okk. Viehmark  t. Zngeführk wurden zwei
Farren , blieben unverkauft , 100 Ochsen und Stierle (Z4—^ jährig,
Preis 5—8 Milliarden : —1^ jährig, 10—15 Milliarden ), 1 Paar
Zugochsen (Preis 60—140 Milliarden ), 77 Kühe (Preis 16—55
Milliarden ), 88 Kalbinnen (Preis 22—50 Milliarden ), 285 Stück

Jungvieh (14—114 jährig, Preis 8—12 Milliarden , 14—IXiähria,
Preis 14—21 Milliarden Mark ). Auf dem Schweinemorkt waren
160 Milchschweine zugeführk. Preis für ein Milchschwein300—706
Millionen . Der Handel war flau, ein kleiner Nest blieb unverkauft.

Stuttgart , 11. Okk. Obstgrohmarkk.  Preise in Millionen
Mark . Aepfel 20—60, Birnen 10—50, Quitten 22—40, Zwetschgen
20—40, Pfirsiche 20—50, Trauben 50—70 (im Kleinverkaus bis
100), Nüsse 40—50, Tomaten 18—30 d. Pfd.

Gemusegrohmarkk. Kraut 12—18, Rotkraut 18—22, Köhl 13
bis 18, Gelbe Rüben 12—15, Spinat 18—20, Mangold 14—15,
Zwiebeln 13, Bohnen 25—45 d. Pfd ., Gurken 15—25, Endivie
5—12, Salat 6—12, Kohlraben 4,5—8, Rettiche 1—8, Blumenkohl
25—35, Rosenkohl 12—18 d. Sk., Kartoffeln 5.

Bukker 300 und mehr, Schmalz 1000, Margarine 500—600)
Kokosfett 600, Palmin 630—650 d. Pfd . Schweizerkäse 40, Back¬
steinkäse 18—26 d. 100 Gr. Kunsthonig 80—100. Eier waren nicht
sichtbar.

Leutkirch, 11. Okk. Der Schranne  wurden zugeführk: 110g
Kilo Weizen , 1045 Kilo Gerste, 3009 Kilo Haber , 100 Kilo Dinkel.
Verkauft wurde alles . Erlös in Milliarden Mark per Doppelztr.:
Meizen 1,6 bis 2,7, Gerste 2, Haber 1,4 bis 1,7, Dinkel 1,8.

Hopfenmarkk. Tekknang.  Nachfrage steigt 25—26 Miliar-
den d. Zkr. — Weildersiadt.  Erzeuger abwartenü . 12—15
Milliarden ö. Zkr. — Eckenweiler.  Die früheren Verkäufe zu
7—10 Milliarden waren , soweit das Geld nicht sofort umgesehk
wurde, Verlustgeschäfte. Die Erzeuger wollen die welkere Enk-
Wicklung abwarken. — Remmingsheim.  20 Milliarden und
Trinkgeld.

Ingelfingen , 9. Okk. Die Weinberge zeigen gesunde Belaubung.
Man erwartet nur einen kleinen Ertrag , weshalb die Wein¬
gärtnergesellschaft von Abhaltung einer Versteigerung absehen
wird und ihr Erzeugnis zu späterem Verkauf einlagern müssen.

Weinlese in Baden . Die Weinlese hat teilweise schon begon¬
nen. Am Bodensee  liefern die klein gebliebenen Beeren
wenig, aber guten Most . Am Kais er  stützt ist das Erträgnis
fast Null infolge von Spätfrösten , Herrwurm, Hagel und Sauer-
wurm. In der Markgräfler  Gegend sind die Aussichten
mittel bis unter mittel, in der Orkenau (Oberkirch , Osfenburgs
Achern) sehr gering, in - er Bühler  Gegend mancherorts beftie-
digenÄ. 3n de» übrigen Weinbangebieten verspreche» dse Rebe»
iel zumeist spärlichem Behang da und öork einen guten Tropfen.'
nrmentllch von den EdM yrten. während die AmeMa uer Heuer saff
'Mg vechAe». ^ .Devisenkurse
öerlin
Holland
Selgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
ikalien
London
Neuyork
Paris ^
Schweiz
Spanien
D.-Oesterr.
Prag
llngarn
Argentin.
Tokio

10. Oktober
Geld

1162087500.0
154612500.—
458850000.-
620695000.-
783037600.—
134662500.—
134:0250000.
2967562500.0
181545000.-
528675000.—
402990000.—

41895.—
89775000.—

159600.—
969570000.—
1471312500.0

Brief
1167912600.0
155387500.—
461150000.—
523305000.-
786902500.-
135337500.—
13533750000.
2982437500.0
182454000.—
531325000.-
405010000.-

42105.-
90225000-

160400.—
974430000.—
1478687500.0

11. Oktober
Geld

1985025000.0
259350000.—
784035000.—
8937 0000.—
1332660000.0
229425000.—
22942500000.
5047350000.0
305235000.
903735000.
678300000.—

71820.—
151620000.—

269325.—
498750000.—
2473800000.0

Brief
1994975M»
260650000.-
787965000.-
898240000.-
1339340000.»
230575000.-
23057500000.
5072650000.0
306765000.—
908265000.-
681700000.-

72180.—
152380000.—

270675.—
501250000.—
2486200000.»

Reichsgoldanleihe 3300.

Bekanntmachung.
Der Goldumrechnungssatz für die Landabgabe

beträgt vom 13. bis 16. Oktober 1923 einschließlich
für 1 Goldmark 823

—: 243 000 000 Mk. —
Altensteig, den 11. Okt. 1923.

Finanzamt:
I . V. Beiz , Obersteuerinspektor.

Me durch das Staatsreutamt Hirsau z« lei¬
stenden Nachzahlungen au Teuerungszuschlag zu
den Beamtengehältern für II. Oktoberviertel stad
am 11. 10. den Gehaltsempfänger» überwiesen
worden. 82l

blaxolü . 822

Samstag abend8 Ahr
Ssantag2.15. 4.30. 8Ahr

Der unheim¬
liche Gast.

Ein Abenteurer aus den
Bergen in 5 Akten.

Lustspiel:
Cr Ms der Seereise.
M fsl'Uen. tsese.
Seie. fflnsel. insliie-
fiiligkli. fllilliil'eil.
ssiren. leim. K!S8-
lisoiei '. um mieli
8ie um seriell lm

NerlslgWM vel
. X . IInAtzrer

1520 AttKoIä
Peloton Xr . 4

briS. W. Zaiser. Aagold.

Kartoffeln
tauscht

gegen Obst.
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle d. Bl . 829

Lrspnrni«
drim»»

Ingen
/'esnsnr

x
ei »»»»«

«roisiii »»»
Lot »»« 0Äo «d-
« .HattLooko»

x
NsuptverkaukssteUe:

728

Gtadtgemeinde Haiterbach.
Am kommenden Montag de« 13. Oktober nach¬

mittags 3 Ahr bringt die Stadtgemeinde einen zum
Schlachten tauglichen

Farren
zum Derkauf. Schrift!. Angebote sind bis zu die¬
sem Zeitpunkt auf dem Stadtschullheißenamt abzu¬
geben. Der Zuschlag erfolgt sofort. 824

Den 11. Oktober 1923. Stadlschultheißenamt.

Oktober

Larvlge im»kvsellsvlmklsr- sakgebvii.

WIlIl»1MI1I»I1lI1l!1ll1Il11M11llL

I Mlier I
- UMSeiiMsiie»Z
— Ln Kroüer^nsvastl bei ^

^ dlsgolll . —

Mttl»lmiimiliilliiiii»»r»li»iiiii?.

Derueck.

VeWlz- md
Reis-Berklms

am Samstag 13. d. M.
mittags 2 Ahr im Schul¬
lokal hier aus dem gutSh.
Walde Ftchtwald Abt.
Unterer Bruderrain —
gegen Barzahlung —
Beigholz : 3 Rm. Nutz-

kolzscheiteru. 18 Rm.
Anbruch mit Scheitern,

Reisig : 3 Flächenlose mit
28 Rm.

825 Freih . Rentamt.
W. Forstamt Sostril.
Die ursprünglich auf

20. und 21. September
ausgeschrieben. Verkäufe
finden nunmehr statt:
1) Rutzholzverkaus

am Dienstag den 23.
Oktober vorm. SV- bezw.
10 Ahr.2) MeWlNlvWz-
kkcklllls am Mittwoch
den 24. Oktober vorm.
10 Ahr je im Lamm in
Neuweiler. 827

Vertreter
gesucht^

für den Bezirk
Nagold.

1_eimtiau8
MIM ! kl«.
öaätzvl -öaätzii

Telef. 784.

Inlittllr-Isrieii
liefert ' schnellstens

Buchdruckerei Zaiser

DerVezirks-NlistlM-Ntteill
hält am Sonntag den 14. dr . Mts .,

nachmittags 2 Ahr
in der Gewerbeschule (Zeichensaal)
sein- Herbstversammlung verbunden mit

Obstausstellung.
Tagesordnung:

1. Künstliche Organisation des Vereins.
2. Vortrag über Obstbau von OA.-Baumw. Walz.
3. Anträge und Wünsche.

Hiezu ist jedermann herzlich eingeladen.
AuSschußmitglteder, sowie Baumwarte wollen um

1 Uhr im gleichen Lokal sein.
825 Der Vorstand.

Abonnements-Bestellungen nimmt jederzeit
entgegen

»lg»:Oeutsoklancls populärste
V6äiensctn '!tk7 -

Buchhandlung Zaiser , Nagold.
Nrossv ^ »svnkl rsireuäsrkimlN-Mllll-knese

bei « . IV Lmlsvr , knebbLnälA ., Siaxolck.
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